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Cagesſchau. 

Am vorgeſtrigen Geburtstage (30. September) weiland 
der Kaiſerin Auguſta war die Ruheſtätte der Fürſtin, das 
Maufoleum zu Charlottenburg bei Berlin, finnig mit hohen 
Blattpflanzen geſchmückt, während die Kerzen auf den Kandelabern 
tagsüber brannten. Im Auſtrage unſeres Kaiſerpaares war ein 
prachtvoller Kranz auf den Sarg niedergelegt worden. Zwei 
andere hatten der Großherzog und die Großherzogin von Baden 

eſandt. 

2 Die für den preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft 
in Oſtpreußen vorgenommenen Beſichtigungen haben ſich u. A. 
auf diejenigen Aufforſtungen von in bäuerlichem Beſitze be⸗ 
findlichen Oedländereien bezogen, welche in Verbindung mit einer 
planmäßigen Zuſammenlegung des Reſtes der Feldmark gelangt 
ſind bezw. gelangen. Der Grundgedanke dieſer von der Staats⸗ 
forſt⸗ und der landwirthſchaftlichen Verwaltung gemeinſam durch⸗ 
geführten Unternehmungen beſteht bekanntlich darin, die Auf- 
forftungen der Oedländereien dadurch zu ermöglichen, daß ver- 
mittelſt Verkoppelung ſowohl die von der Staatsforftverwaltung 
zu erwerbenden Landflächen zu forſtmäßig zu bewirthſchaftenden 
Arealen zuſammengelegt, als die zu landwirthſchaftlichen Zwecken 
zu benutzenden Böden zweckmäßig arrondirt werden. Die 
bäuerlichen Beſitzungen werden auf dieſe Weiſe nicht allein für 
den Landwirthſchaftsbetrieb ungleich geeigneter als bisher, ſondern 
werden vermittelſt der Kaufgelder für die von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung erworbenen Flächen auch zur Ablöſung drückender 
Grundſchulden in den Stand geſetzt. 

f Der preußiſche Handelsminiſter hat an die 
wirthſchaftlichen Vereinigungen eine Zuſchrift gerichtet, in welcher 
er ſich über den Inhalt der von deutſchen Firmen an das Aus⸗ 
land zu verſendenden Kataloge und Preisverzeichniſſe äußert. 
Die Zuſchrift iſt auf Anregungen der deutſchen konſulariſchen 
Vertreter im Auslande zurückzuführen. Von dieſen iſt hervor⸗ 
gehoben, daß der Inhalt der deutſchen Kataloge und Preisver⸗ 
zeichniſſe den Anforderungen, die ausländiſche Käufer an derar⸗ 
tige Druckſachen ſtellen, nicht überall entſpricht, denn der fremde 
Käufer wünſcht nicht allein über die Waare ſelbſt und deren 
Preis, ſondern auch eingehend über alle Speſen und Nebenkoſten 
unterrichtet zu werden, ſo daß er berechnen kann, wie theuer ihm 
die Waare zu ſtehen kommt. Der Miniſter hat nun, wie die 
B P. N. mittheilen, den wirthſchaftlichen Korporationen das 
Preisverzeichniß einer engliſchen Firma zugeſtellt, welches dieſen 
Anforderungen beſſer Rechnung trägt, und ſie erſucht, die bethei⸗ 
ligten heimiſchen Kreiſe auf dieſes Verzeichniß und die Vorzüge 
der Zuſammenſtellung aufmerkſam zu machen, ſowie ihnen die 
Grundzüge zur Nachahmung zu empfehlen. ö 

Wie wir vor längerer Zeit mitgetheilt haben, beſteht that⸗ 
ſächlich die Abſicht, dem preußiſchen Landtage eine Vorlage 
über den Welfenfonds zu unterbreiten Es heißt, die 
erſten Beſprechungen in dieſer Richtung hätten begonnen, zur 
Zeit laſſe ſich indeſſen noch nicht abſehen, in welcher Richtung ſich 
der Entwurf bewegen möchte. Einſtweilen ſeien die Anſichten 
an maßgebender Stelle noch nicht geklärt, die Gegenſätze ſtänden 
ſich noch durchaus unvermittelt gegenüber. Nur das Eine ſtände 
feſt, daß der Entwurf erſcheinen werde. 

Die Ausführungsbeſt imm ungen zu der 
Gewerbeordnungsnovelle ſind noch ziemlich weit 
im Rückſtande. Sie erfordern viel Arbeit und kommen gegen⸗ 


Anſer täglich Zörod. 
Von M. Reinhold. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Die erſte Woche war zu Ende. Der Polier meinte achſel⸗ 
zuckend, der „Neue“ könne mit den alten Arbeitern doch nicht 
Schritt halten, er müſſe alſo mit weniger zufrieden ſein. Dann 
könne er aber auf dauernde Thätigkeit rechnen. Karl machte 
Einwendungen, erhielt aber die kurze Antwort: „Na, wenn 
Sie nicht wollen, dann hält Sie Niemand!“ Da ſchwieg er. 

So ging das erſte Jahr langſam und bleiern hin, Beide 
geſtanden ſich ein, daß ſie früher ſich wohler gefühlt. Aber der 
verhängnißvolle Schritt war einmal gethan und nicht mehr zu 
ändern. Das erſte Kind ward geboren, aber an Erſparniſſe für 
daſſelbe gar nicht zu denken. Man kam mit genauer Noth aus. 
Konrad hatte feinen Stiefbruder ausgelacht, als dieſer ſich wei- 
ehe ar ihm Schanklocale zu beſuchen, indeſſen der „Neue“ 
blieb feſt. 

Das zweite Jahr verſtrich, und das zweite Kind ward gebo: 
ren. Karl's Lohn hatte ſich etwas erhöht, aber an Sparen war 
noch nicht zu denken. Da zog allmälig ein finſterer Trotz in 
des Mannes Bruſt ein, er haderte mit Anderen, während er 
doch ſelbſt an ſeiner eigenen Lage allein Schuld trug. Er wollte 
es ſich nicht eingeſtehen, daß von den Hoffnungen, welche er von 
dem Aufenthalt in der großen Stadt gehegt, keine einzige ſich 
erfüllt hatte. Und jo begann er denn den Einladungen Kon- 
rad's zum Wirthshausbeſuch weniger und weniger Widerſtand zu 
leiſten, und endlich kam der Tag, an welchem das Wirthſchafts⸗ 
geld Chrinſtine's zu Ende war, ohne daß der Lohntag dageweſen 
wäre. Mann und Frau ſahen einander erſchrocken an, in ihrem 
ganzen Eheſtand war jo etwas noch nicht dageweſen. Nun be⸗ 


1 


über den Beſtimmungen in den einzelnen Bundesſtaaten, welche 


keiten. Zur Hebung dieſer Schwierigkeiten hat man nicht nur 
Körperſchaften auf dem Gebiete der berg: und hüttenmänniſchen 
Induſtrie ſondern auch — und zwar in ziemlichem Umfange — 
Vereine ꝛc. in weiteren Induſtriezweigen zu gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen aufgefordert. 

Aus Schleſien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Gefahr, den Kohlenverkauf in wenigen Händen zu ſehen, 
iſt im Wachſen, Eine große Kohlenfirma in Berlin hat ihren 
Vertrag mit der Donnersmarkthütte bis 1893 verlängert; dieſelbe 
Firma hat ſich die 8—10 Millionen Zentner betragende Kohlen: 
produktion der Deutſchlandgrube bis 1893 geſichert. Beide Ver⸗ 
träge ſollen für die Verkäufer günſtige Bedingungen enthalten, 
ſind aber für die Conſumenten inſofern bedrohlich, als ſie ein 
Schritt weiter auf dem Wege der Zentraliſation bezw. der Mo⸗ 
nopoliſirung des Kohlenverkaufs ſind. 

Aus Bochum wird der „Berl. Volksztg.“ berichtet: Dem 
Vernehmen nach iſt in Eſſen der geheingehaltene Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, die für den Redakteur Fusangel angebotene Kau⸗ 
tion von 10000 M. anzunehmen und denſelben nach in Duis⸗ 
burg überſtandener Strafzeit vorläufig wieder auf freien Fuß 
zu ſetzen. 

Aus Trier wird berichtet: Die Geſuche um Verlänge: 
rung der Ausſtellung des heiligen Rockes ſind 
vergeblich. Die Ausſtellung ſchließt ganz beſtimmt am nächſten 
Sonntag. 

Ueber die letzhin gemeldete Blutthat in Buer bei 
dem Stiftungsfeſte des dortigen Landwehr⸗ und Krieger⸗Vereins, 
welcher zwei Perſonen zum Opfer fielen, ern ähnt der Reichsan⸗ 
zeiger einen Bericht aus der in Buer erſcheinenden Volkszeitung, 
nach dem die Frevelthäter Socialdemocraten waren, die ſchon bei 
dem Feſtzuge der Krieger durch ihre rothen Schlipſe und ihr 
Verhalten aufgefallen waren. Sie hätten ſich Nachts auf die 
Lauer gelegt und wären über die heimkehrenden Krieger mit 
ſcharf geſchliffenen Dolchen und Meſſern hergefallen, ein Blutbad 
anrichtend, das aller Beſchreibung ſpotte. — Zu dieſer Mitthei- 
lung wird in einer Zuſchrift des Reichsanzeigers aus Buer bes 
merkt: Leider entſpricht jener Bericht der Buerer Volkszeitung 
in den Hauptzügen der Wahrheit. Der Haß gegen den Krieger⸗ 
verein ſtammt daher, daß er unter ſeinen Mitgliedern eine Reihe 
patriotiſch geſinnter Bergleute zählt, die ſich dem ſocialdemocra 
tiſchen Allgemeinen Bergarbeiterverbande fernhalten. Auf dem 
Heimwege von dem Feſte war ein Kriegervereinsmitglied in ein 
von Socialdemocraten beſuchtes Local eingetreten und hatte dort 
in angetrunkenem Zuſtande auffällige Bemerkungen über die 
Socialdemocratie gemacht. Man warf ihn dafür unter Mißhand⸗ 
lungen hinaus. Zwei Socialdemocraten folgten ihm auf dem 
weiteren Wege, brachten ihm Hut und Rock nach und ſchloſſen 
ſich dann nachdem die inzwiſchen hinzugekommenen vier Krieger⸗ 
vereinsmitglieder den Angetrunkenen in ihre Mitte genommen 
hatten, einem Trupp von fünf Genoſſen an. Die fünf Krieger⸗ 
vereinsmitglieder, die ſich noch nach einer Wirthſchaft begeben 
wollten, wurden darauf an einer beſonders dunklen Stelle von 
den ſieben Socialdemocraten überfallen und in einer jeder Be⸗ 
ſchreibung ſpottenden Weiſe mit Dolchen und la igen Meſſern 
zugerichtet. Die Köpfe der auf dem Platze gebliebenen beiden 
Leichen waren durch Stiche und Schnitte bis zur Unkenntlichkeit 
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gann Chriſtine Beſchäftigung zu ſuchen. Aber der Ertrag war 
ein äußerſt geringer, dann wurde ein drittes Kind geboren, das 
bald verſtarb, die Frau war ſchwächlicher geworden und nun 
kamen die erſten Schulden, nun kam das Streikjahr mit all ſei⸗ 
nem Ungemach. 

Konrad war ein warmer Befürworter des Ausſtandes. Karl 
fügte ſich ſeinem Einfluß. Die Arbeitslosigkeit dauerte lange, die 
drei Menſchen lebten faſt ausſchließlich von dem, was die junge 
Frau durch ununterbrochene Arbeit verdiente. Und als das Ehe⸗ 
paar eines Tages von der Ablieferung der Nähtereien zurück⸗ 
kehrte, da hatte Konrad die Gelegenheit benutzt, die werthvollſten 
Hausſtandsgeräthe zu verſetzen und mit ihnen ſpurlos zu ver⸗ 
ſchwinden. Niemand von den Hausbewohnern hatte Verdacht ge⸗ 
ſchöpft, als er dieſen mittheilte, ſeine ängſtliche Schwägerin habe 
ihn gebeten, den unliebſamen Auftrag zu erledigen. 

Und als es dann endlich nach Abſchluß des Streiks wieder 
Arbeit gab, ſtanden Karl und Chriſtine mit ihren beiden Kindern 
zwiſchen kahlen Wänden, hatten zwei Monate rückſtändige Miethe 
zu bezahlen, und ſonſt noch verſchiedene Schulden. Man mußte 
ſich auf das Aeußerſte einſchränken, um nur den dringendſten 
Verpflichtungen genügen zu können. 


Das vierte Jahr war zu Ende. Aus dem blühenden, rüſtigen 
Karl Hartmann war ein blaſſer Mann geworden, der von früh 
bis ſpät unverdroſſen arbeitete, nicht klagte und jammerte, deſſen 
Kraft aber ſichtlich abnahm. Ein Bruſtleiden hatte ſich einge⸗ 


ſtellt, und die Beiden wollten es nicht bemerken und konnten es 


nicht bemerken, denn wovon ſollten ſie leben, wenn der Ernährer 
feierte? Oft genug hatte Chriſtine an den früheren Dienſtheren 
ſchreiben und ihn um Wiederaufnahme bitten wollen, aber ſobald 
hierauf das Geſpräch kam, wurde der ſonſt jo Hille Mann jo 


entſtellt 
ſie eben verallgemeinern ſollen, oft zu ganz enormen Schwierig⸗ 


verhindern, 


Die Verhafteten ſind ſämmtlich Socialdemo⸗ 


craten. Wie weiter geſchrieben wird, haben anläßlich der Mord: 


affaire in den letzten Tagen verſchiedene Bürger der Gemeinde 


Buer anonyme Briefe erhalten, in denen gedroht wurde, es ſollte 
ihnen für ihre aufgeregte Haltung, die ſie bei dem Transport 
der Mordgeſellen bewieſen hätten, demnächſt heimgezahlt 
werden. Die Briefe ſind der Polizei übergeben worden. 

Ueber die Aufgabe ſeiner bevorſtehenden Expe⸗ 
dition zum Viktoria - See hielt Herr Oskar Borchart 
Mittwoch Abend in einer zahlreich beſuchten Verſammlung der 
Ortsgruppe Berlin des „Allgemeinen deutſchen Verbandes“ einen 
intereſſanten Vortrag. Redner gab zunächſt eine ethnographiſche 
Schilderung derjenigen Völker und Stämme, welche er auf ſeinen 
Reiſen im Jahre 1889 kennen zu lernen Gelegenheit hatte. Ueber 
die eigentlichen Aufgaben ſeiner bevorſtehenden Viktoriaſee⸗Expe⸗ 
dition konnte ſich Herr Borchart naturgemäß nur ganz allgemein 
ausſprechen. Er zerlegt ſeine Aufgabe in drei Zwecke: Die Be⸗ 
kämpfung des Sklavenraubes durch Ueberführung des Dampfers 
und Erbauung von gut armirten Schnellſeglern auf dem Viktoria⸗ 
ſee. Hierdurch erwächſt in zweiter Linie die Möglichkeit, ſpäter 
den Handel am Viktoriaſee in das deutſche Intereſſengebiet zu 
lenken, gegenüber den Beſtrebungen Englands, den Handel in 
dieſen wichtigen Länderſtrecken für ſich zu monopoliſiren. Endlich 
ergiebt ſich für die Expedition auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
die Aufgabe, von der Küſte bis zum Viktoriaſee einen paſſenden 
Weg dauernd feſtzulegen und den noch wenig bekannten Viktoria⸗ 
Nyanza ſelbſt zu erforſchen. Redner appellirte zum Schluß jeines 
Vortrages an die moraliſche Unterſtützung des deutſchen Volkes 
für das Unternehmen. 

Der Kommandant des Kreuzers „Schwalbe“, Kor vetten⸗ 
kapitän Rüdiger wurde zum Stellvertreter des Gouver⸗ 
neurs von Deutſch⸗Oſtafrika ernannt. 


Nur wenn von der Schutztruppe in Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika die Rede iſt, unterſcheidet man bei uns den Haupttheil 
aus Farbigen beſtehend und die im Satze von etwa 8 pCt. dazu 
ſtehenden Weißen, Unteroffiziere und Offiziere. Nur Wenigen iſt 
bekannt, daß wir in unſern ſämmtlichen weſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebieten, nämlich in Südweſt⸗Afrika, in Kamerun und in Togo 
auch farbige Truppen beſitzen. In dem Localetat für das Ka⸗ 
merungebiet auf das Rechnungsjahr 1891/92 find 70 000 Mk. 
ausgeſetzt für Transportkoſten. Löhnung und Verpflegung für 
Handwerker, Arbeiter, Bootsleute u. j. w. beim Gouvernement, 
bei den Bezirksämtern, auf der Zollſtation an der Nordweſt⸗ 
grenze und auf dem Dampfer „Soden.“ Dazu wird weiterhin 
bemerkt: Die geeignetſten Leute aus der ſchwarzen Truppe 
werden auch als Poliziſten verwendet. Außerdem enthält der 
Etat noch 2000 Mk. zur Inſtandhaltung, bezw. Ergänzung der 
Ausrüſtung für die Poliziſten. Im Localetat für das Togogebiet 
findet ſich ein Poſten oon 2900 M. zur Remunerierung einer 
Truppe von Polizeiſoldaten, ferner 6000 M. zur Unterhaltung 
einer Arbeitertruppe und 10000 M. zur Uniſormirung und Aus⸗ 
rüſtung der Polizeiſoldaten. Im Lokaletat für das ſüdweſt⸗afri⸗ 
kaniſche Schuſtgeb iet ſind 20000 M. zur Unterhaltung des Con⸗ 
tingents von Eingeborenen beſtimmt. Die aus einem Befehls⸗ 
haber und Adjutanten, bez. Stellvertreter ſowie aus 50 Mann 
beſtehende Schutztruppe für das letztgenannte Gebiet koſtet mit 
den für die Unteroffiziere bis zum Feldwebel eingeſchloſſen zu⸗ 
ſammen 135 400 M. an baaren Remunerationen. Es kommen 


rg heftig, daß die arme Frau zitternd und bebend ftill- 
wieg. 

Und trotz allen Eigenſinnes war er ein braver Mann. Die 
Kräfte ließen nach, aber er arbeitete um ſo eifriger, um zu ver⸗ 
dienen, was die Familie gebrauchte. Die Löhne waren gefallen, 
die Lebensmittel waren theurer geworden, die Miethen nicht 
minder, die Kinder größer. Man ſchlug ſich mühſam durch, 
ER: hoffte, „daß auch wieder einmal beſſere Tage anbrechen 
würden.“ 5 

So ging es im fünften ganzen Jahr. Da traf den Unglück⸗ 
lichen auf der Arbeitsſtätte ein Blutſturz; er drückte ſeiner ſchnell 
herbeigerufenen Frau nochmals die Hand, und der Kampf um 
das tägliche Brod wär zu Ende. 

Die verzweifelte Frau beſaß keinerlei Baarmittel. Um zu 
daß ihrem Manne nur die kahle Beſtattung als 
„Armer“ zu Theil werde, ſchrieb fie an meinen Onkel, der zu« 
fällig verreiſt war. 

Der Brief blieb uneröffnet liegen. Und ſo wurde es denn 
nur eine „Armenleiche“, der Sarg ward in die Todtenhalle des 
ſtädtiſchen Kirchhofs gebracht. 

In der letzten Stunde erinnerte ſich die Frau meiner, ſie 
kundſchaftete meine Adreſſe aus, und ſo bekam die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte des Unglücklichen wenigſtens ihren Kranzſchmuck. Die 
letzten Wirthſchaftsſtücke dienten zur Befriedigung des Haus⸗ 
wirths für die Wohnungsmiethe, und dann folgte die Wittwe der 
Aufforderung des früheren Dienſtherrn, wieder nach der Heimath 
zu kommen, wo ſich ſchon Thätigkeit fin den werde. 

Das iſt das Schickſal Eines, der im Kampfe nach „Mehr“ 
unterging. 

Und noch ſo mancher vergißt, zu bitten: „Unſer täglich Brod 
gieb uns heute!“ Ende. 


noch hinzu Bureaubedürfniſſe, Porto, Unterhaltung der Stationen Nollen zwei neue Armeecorps errichtet werden. Eine Truppen- 


und des Inventars, Ergänzungen und unvorhergeſehene Aus⸗ 
gaben, ſo daß die ſüdweſt⸗afrikaniſche Schutztruppe mit Einſchluß 
der Farbigen insgeſammt eine Summe von 208 erfor⸗ 
dert. Legt man die Preiſe in Oſtafrika zu Grunde, ſo laſſen 
ſich die farbigen Polizeiſoldaten in Südweſt⸗Afrika auf 20 — 30 
in Togo auf etwa 40 und in Kamerun auf etwa 60— 70 
berechnen. 

Im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe iſt am Donners⸗ 
tag vom Finanzminiſter Riedel das Budget vorgelegtworden. Der 
Etat weiſt gegen das vorige Jahr ein Plus von 20½ Millionen 
Mark auf, die Ueberſchüſſe der Finanzperiode betragen 68 J. 
Millionen. Es ſoll beſonders viel zur Aufbeſſerung der Eiſen⸗ 
bahnverhältniſſe gethan werden. ka 
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Ausl ans. ; 


Belgien. Ueber den Selbſtmord des Generals 
Boulanger auf dem Brüſſeler Kirchhofe wird von dort 
folgendes gemeldet; General Boulanger kam um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Friedhofe an. Er war von zwei Perſonen be⸗ 
gleitet, deren eine ſein Sekretär Defraiſſe war. Boulanger be⸗ 
gab ſich ſonſt täglich gegen halb ſechs in Begleitung ſeiner Mut⸗ 
ter an das Grab der Madame Bonnemain, ſeiner Geliebten. 
Er verbrachte dort gewöhnlich zwanzig Minuten. Am Mittwoch 
benutzte er den Augenblick, wo ſeine Freunde aus Diskretion bei 
Seite traten, um ſich, während er hinten an das Grab ging, 
einen Revolverſchuß in die linke Schläfe zu feuern. Die Waffe 
iſt ein Ordonnanz⸗Revolver der franzöſiſchen Kavallerie. Die 
Kugel drang in die linke Schläfe und trat aus der rechten her⸗ 
aus. Der General machte noch einige Athembewegungen und 
hauchte dann ſeinen letzten Seufzer aus. Arbeiter, durch den 
Knall herbeigezogen, benachrichtigten ſofort den Kirchhofsdirektor, 
welcher herbeieilte und dem Todten den Revolver aus der Hand 
nahm. In der Weſte des Generals, an der Stelle des Herzens, 
fand man das Portrait der Madonna Bonnemain. Die Leiche 
wurde in die Wohnung des Generals gebracht. Boulanger hat 
ein politiſches und ein Privatteſtament hinterlaſſen. Der Frie⸗ 
densrichter der Brüſſeler Vorſtadt Ixelles hat die Wohnräume 
verſiegelt. Prinz Louis Napoleon iſt behufs Ausdrucks ſeines 
Beileids im Sterbehauſe erſchienen, wo Boulanger mit dem 
Orden der Ehrenlegion geſchmückt auf einem Paradebette liegt. 
Die Leiche wird neben der der Frau Bonnemain beſtattet. Man 
argwöhnte ſchon längſt einen Selbſtmord des Generals und nur 
in Folge ſorgfältiger Ueberwachung wurde eine Kataſtrophe ver- 
hindert. Er war mit ſeinen Geldmitteln thatſächlich zu Ende. 
Weitere Meldungen beſagen: Boulangers heute 37-jährige Mut: 
ter lebt noch und wohnte mit ihm zuſammen. Auch die Rück⸗ 
ſicht auf ſeine alte Mutter gat ihn nicht von der That abgehal⸗ 
ten, die ſeit einigen Tagen kaltblütig vorbereitet war. Am 
Dienſtag hat der General nämlich alle Briefſchaften verbrannt 
und ſeine Rechnungen bezahlt, was ſeiner Umgebung ſehr aufge⸗ 
fallen war. Vor dem Selbſtmorde ſchrieb er Briefe an verſchie⸗ 
dene Perſonen, aber weder an ſeine in Verſailles lebende, ver⸗ 
laſſene Frau, noch an ſeine drei Töchter. Nach dem Tode der 
Frau Bonnemain hatte Frau Boulanger an den General gejchrie- 
ben, daß ſie verzeihe und vergeſſe und zu ihm kommen wolle, 
um die Verbannung mit ihm zu theilen, aber Boulanger hatte 
ſeiner hochherzigen Frau nie geantwortet. Die Pariſer Patrioten⸗ 
liga will eine Trauerkundgebung veranſtalten, ſie behauptet, die 
Deutſchen ſeien an ſeinem Tode Schuld. 

Frankreich. Die Kunde vom Selbſtmor de des Ge 
nerals Boulanger in Brüſſel hat in Paris nur ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Eindruck gemacht. Abgeſehen von wenigen 
boulangiſtiſchen Blättern konſtatieren die dortigen Zeitungen, daß 
der Tod des Generals keinerlei politiſche Bedeutung habe; höchſtens 
werde der Zerſetzungsprozeß der Boulangiſtenpartei dadurch nur 
noch mehr beſchleunigt. Viele Journale beſprechen den Selbſt⸗ 
mord mit unverhülltem Hohn und Spott. Mehrere revolutionäre 
Comitees traten noch am Mittwoch Abend zuſammen und notierten 
eine Tagesordnung, worin der Trauer über den Tod des Ge⸗ 
nerals Ausdruck gegeben wird. Zur Beiſetzung ſollen Delegierte 
entſendet werden. — Der franzöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer wird in der bevorſtehenden Seſſion ein Geſetzentwurſ 
zugehen, durch welchen die Zahl der Infanterie erheblich verſtärkt 
werden ſoll Zugleich ſoll Toul, neben Belfort die Hauptfeſtung 
gegen Deutſchland, ganz erheblich verſtärkt werden. — Da 
Boulanger todt iſt, beabſichtigen mehrere radikale Ab- 
geordnete in der Kammer Amneſtie für die mit ihm zuſammen 
verurtheilten Rochefort und Dillon zu beantragen. — Die Pariſer 
Zeitungen machen gewaltige Reklame für 
die neue ruſſiſche Anleihe. Obgleich die Subſcriptions⸗ 
bedingungen noch garnicht genau bekannt find, fo find die Zei⸗ 
tungen doch ſchon voll von Begeiſterung über dieſe den fran⸗ 
zöſiſchen Kapitaliſten gebotene und ausgezeichnete Gelegenheit; ſo 
iſt es wohl kaum zu bezweifeln, daß die Anleihe in Frankreich 
einen ganz außerordentlichen Erfolg haben wird. Hinterher wird 
ſich freilich wohl die Entnüchterung einſtellen, geradeſo, wie bei 
der Leſſeps'ſchen Kanalanleihe, auf welche Hunderttauſende hinein⸗ 
gefallen ſind und bei welcher dann auch Hunderttauſende all' ihr 
Geld verloren haben. Die Vernunft kommt bei den Franzoſen 
immer erſt, wenn es zu jpät. . 

Italien. König Carl vor Rumänien, welcher in Monza 
dem italieniſchen Königspaare einen Beſuch abgeſtattet hatte, iſt 
von dort nach Pallanza zurückgekehrt. — In Rom fand eine 
Generalverſammlung von Mitgliedern der katholiſchen Jugend⸗ 
vereine ſtatt. Es wurde eine Centraliſation dieſer Vereine be- 
ſchloſſen. 

Oeſterreich⸗-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt von 
Prag in Reichenberg i. S., dem Hauptort des deutſchen Bezirks, 
eingetroffen und auf das Feſtlichſte empfangen worden. Der 
Kaiſer hat dort vornehmlich die ſtädtiſchen Anſtalten beſichtigt. 
Eine Brücke, welcher der kaiſerliche Zug paſſiren mußte, war zu⸗ 
vor durch Dynamit beſchädigt, doch wird der Sache keinerlei 
weitere Bedeutung zugemeſſen. — Der frühere ungariſche Mi⸗ 
niſterpräſident Tisza hielt vor ſeinen Wählern in Großwardein 


eine Rede, worin er die Geſchichte ſeines Rücktritts erörterte. Ueber 


die auswärtige Lage bemerkte er, es hätte in den letzten Jahren 
Situationen von noch größerer Spannung, als der gegenwärtigen, 
gegeben und es ſei doch der Friede erhalten geblieben, er ſehe 
keinen Grund, warum dies nicht auch in Zukunft geſchehen ſolle. 
Rußland. Die ruſſiſche Kaiſer familie iſt von 
etersburg, wo am Mittwoch das Leichenbegäugniß der Groß⸗ 
fürſtin Paul ſtattgefunden hat, nach Gatſchina übergeſiedelt. Bei 
anhaltend gutem Wetter wird die Kaiſerin nochmals auf einige 
Wochen nach Kopenhagen reiſen. — An der deutſchen Grenze 


verſtärkung iſt damit nicht verbunden. 

Spanien. In Pompelona ſtürmten, wie der „Magdb. Ztg.“ 
telegraphirt wird, die Bevölkerung das Lokal einer Karliſten⸗ 
Verſammlung, die dort unter dem Vorſitz des Grafen 
Terralvo tagte. Die Verſammlung wurde zerſprengt, Graf Ter⸗ 
ralvo und mehrere andere Karliſten wurden durch Steinwürfe 


verwundet. 


Privattelegramme beſtätigen, daß 
in Guatemala eine erbitterte Erhebung gegen den Präſi⸗ 
denten Barilles ſtattgefunden hat. Es iſt zu außerordentlich 
blutigem Straßenkampf gekommen. 80 bekannte Gegner des 
Präſidenten ſind ſtandrechtlich erſchoſſen. 


rovinzial⸗ Nachrichten. 

— Marienwerder, 30. September. (Die Brauerei 
Hammermühle, bisher Herrn Friedländer gehörig, iſt für 
105 000 M. an die Herren Steiner aus Zinten und Gumbinnen 
übergegangen. 
Marienburg, 30. September. (Unſere alte 
Eiſenbahnbrücke) iſt, wie die „Marienb Ztg.“ berichtet, 
mit dem heutigen Tage von der Eiſenbahn Verwaltung der kgl. 
Strombau Verwaltung übergeben worden. 

— Elbing, 29. September. (Neue Induſtrie.) Eine 


Amerika Zuverläſſige 


Geſellſchaft wird hier demnächſt eine Fruchtweinkelterei eröffnen. 


Die Maſchinen und Preſſen ſind bereits eingetroffen und ein 
kleiner Verſuch iſt auch ſchon gemacht worden, welcher gut aus⸗ 
gefallen iſt. Das Getränk iſt ein ſehr geſundes, zumal daſſelbe 
ohne Waſſerzuſatz bereitet und dem Moſel⸗ und Rheinwein ſehr 
ähnlich ſchmecken wird. Das Liter Fruchtwein wird vorausſicht⸗ 
lich hier mit 40 Pfennig abgegeben werden können. 

Danzig, 30. September. (mordproceß) Der 
Schäfer Wilh. Ziemke aus Glinke, welcher unter der Anklage 
ſtand, jetzt gerade vor einem Jahre ſeine Frau vorſätzlich getödtet 
zu haben, wurde vom Schwurgericht für ſchuldig erklärt; doch 
wurde als nicht erwieſen betrachtet, daß die That mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt ſei, und Z. nur zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

— Danzig, 1. Oktober. (Jubiläum des Ge 
heimrath Dr. Abegg.) Heute, am 1. Oktober, begeht 
der Geheimrath Dr. Abegg in ſeiner Eigenſchaft als Direktor des 
Hebammen-⸗Lehrinſtituts das Jubiläum ſeiner 25jährigen Wirk⸗ 
ſamkeit. Dem Jubilar zu Ehren wird der hieſige ärztliche Ver⸗ 
ein, deſſen Vorſitzender ſeit langen Jahren Herr Dr. Abegg iſt, 
am Sonnabend ein gemeinſchaftliches Feſteſſen veranſtalten, bei 
dem es an Ehrenbezeigungen für den Jubilar gewiß nicht fehlen 
wird. Auch von anderen Korporationen, an deren Spitze Herr 
Dr. Abegg ſteht, ſind Gratulationen geplant. Hat doch der Ju⸗ 
bilar ebenſo wie ſeine Schweſter für alle Vereinigungen, die zum 
Zwecke die Pflege der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Geſelligkeit 
und der Wohlthätigkeit haben, ſtets das wärmſte Intereſſe gezeigt, 
der Name Abegg hat in Danzig daher den beſten Klang und die 
„Abeggſtiftung“ wird denſelben noch lange in Ehren halten. Aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung unſerer Stadt werden dem Jubilar 
daher zu ſeinem Ehrentage Beweiſe der Hochachtung und Werth⸗ 
ſchätzung zu theil werden. — Seit dem Jahre 1878 iſt er als 
Medizinalrath des Medizinal Collegiums der Provinz Weſtpreußen 
thätig. Der Jubilar hat auch auf dem Gebiete der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft zahlreiche Werke veröffentlicht, auch in der Monats⸗ 
ſchrift, für Geburtshülfe, dem Archiv für Gynaekologie ꝛc. kleine 
Auſſätze veröffentlicht, ſowie eine Preisarbeit, „de capacitate 
arteriarum et venarum pulmonalium“ gejchrieben. 

— Goldap, 29. September. Ermittelter Mörder.) 
In der Perſon des Hofmeiſters Szalies aus Schöneberg ſcheint 
einer der Mörder des Gutsbeſitzers Reimer ermittelt zu ſein. 
Nachdem man in dem Keller der von Sz benutzten Wohnung 
die mit Blut getränkten Alltagskleider deſſelben ziemlich tief ver⸗ 
graben aufgefunden hat, iſt derſelbe heute gefänglich eingezogen. 
Der Umſtand, daß Sz. am Sonntage, bald nachdem die Leiche 
des Herrn R. nach Schöneberg gebracht war, einen Urlaub nachge⸗ 
ſucht und ſich entfernt und daß er am Montage nach ſeiner 
Rückkehr ſtets in den Sonntagskleidern verblieb, lenkte den Ver⸗ 
dacht auf ihn. Wie verlautet, ſoll ein von dem Sattel des Herrn 
R abgeſchnittener Steigbügel als Mordinſtrument benutzt ſei, da 
an demſelben Blutſpuren aufgefunden ſind. Racheact und Raub⸗ 
mord ſcheint bei dieſer That vereinigt zu ſein. Heute findet die 
Section der Leiche ſtatt. 

illau, 29. September. (Die Erbauung von 
Nothhäfen und Signalſtationen) auf der Friſchen 
Nehrung ſcheint nunmehr zur Ausführung kommen zu ſollen, 
denn bei der unlängſt erfolgten Bereiſung der Nehrung durch 
höhere Regierungsbeamte, welche bei dem herrſchenden Winde 
gerade das Haff in Aufregung fanden und ſo Gelegenheit hatten, 
mehrere Fiſcherböte im angeſtrengten Kampfe mit dem Waſſer 
zu beobachten, hat man die Nothwendigkeit derartiger Sicherheits⸗ 
und Warnungsſtationen durchaus anerkannt und ſofort Bericht 
an das zuſtändige Miniſterium gelangen laſſen Da auf der 
Friſchen Nehrung die Fiſcher außerſtande ſind, irgend welche 
Koſten zu dieſen Bauten zu übernehmen. werden die betreffenden 
Einrichtungen auf Staatskoſten ausgeführt werden müſſen. Es 
ſollen vorerſt zwei Stationen, und zwar in Alltief und Neukrug, 
errichtet werden. 

— Braunsberg, 30. September. (Am Michaelis. 
tage) hat eine ganze Anzahl Arbeiterfamilien den hieſigen Ort 
verlaſſen, um auf dem Lande ihr ferneres Fortkommen zu ſuchen. 
Allein ſagen dieſe Leute, daß ſie bei den Lohnſätzen in der 
Stadt und den dieſen gegenüber ſtehenden Lebensmittelpreiſen 
nicht beſtehen können, was ihnen auch gerne zu glauben iſt. 
Poſen, 30. September. (Von der A nſiede⸗ 
lungscommiſſion.) Die Anſiedelungscommiſſion hat 54 
Zimmer im Hauſe Untere Mühlenſtraße Nr 12 bezogen 
und bereits ihre Bureaus in dem neuen Heim eröffnet. 

— Poſen, 30 September. (Selbſtmord.) Heute er⸗ 
ſchoß ſich in den Anlagen am Centralbahnhofe ein Gaſtwirth aus 
Polskawies bei Kletzko 


ocales. 
Thorn, den 2. Oktober 1501 
— Verfonalie. Der Beſitzer Marohn zu Gurske iſt zum Amts⸗ 
vorſteber für den Amtsbezirk Gurske ernannt 
— Perſonalnachrichten aus dein Bereich des Köntal. Eiſenbahn⸗ 
direklionsbezirks Bromberg Ausgeſchieden: Die Regierungsbaumeiſter 
Antony in Bromberg zur eſchäftigung bei der Verwaltung der Reichs- 


Eiſenbabnen in Elſaß⸗Lotbringen und Simon in Berlin zur Beſchäfti-ein: 4 3; 


gung beim kaiſerlichen Patentamt. Penſionirt: Die Stattonsaſſiſtenten 
Hempe in Stargard i. Pom. und Müller I in Cörlin a. P. Ernannt. 
Stationsaſſiſtent Lutter in Stallupönen zum Güterexfedienten, die 
Stationsdiätare Schwefel in Bokellen und Flach in Königsberg in Br. 
zu Stattonsaſſiſtenten. Verſetzt: Die Regierungsbaumeiſſer Komorek in 
Tilſit, Schlegelmilch in Sensburg und Thiele in Labiau nach Bromberg; 
Stationsaufſeber Wogram in Grunau als Stationsaſſiſtent nach Elbing, 
die Stationsaſſiſtenten Hermann 11 in Danzig l. Th. als Stationsauſ⸗ 
ſeber nach Grunau, Ciecholinski von Elbing nach Danzig und Zielke in 
Danzig nach Marienburg. Die Prüfung beftand: Kanzleiaſpirant Schulz 
in Konitz zum Kanzliſten. 

olniſcher Katholikentag in Thorn. In Folgendem theilen 
wir die gefaßten Beſchlüſſſe auf dem vom 27. bis 29. Sepiember 
bier ſtattgefundenen Katbolifentage mit. Die gehaltenen Vorträge haben 
wir ſ Z. nur kurz erwähnt aus dem Grunde, weil die Beſchlüſſe im 
großen Ganzen dem Inbalt der erſteren entſprachen. Sämtliche An⸗ 
träge find in Ausſchußſitzungen beratben und dann von der General- 
verſammlung genehmigt worden I. Die Wiederherſtellung der 
territorialen Oberherrſchaft des heiligen Stuhles iſt für feine Unab. 
hängigkeit in der Verwaltung der Kirche ein unabwendbares Erforderniß. 
— Nur die con feſſionellen Schulen können eine Bürgſchaft für die 
religiöſe Erziehung der Kinder geben; — die Kreis- wie auch die Lokal- 
Inſpection über die katholiſchen Schulen muß vor Allem unſerer Geift- 
lichkeit anvertraut werden; — der Religionsunterricht und die kirchlichen 
Geſänge müſſen in allen Abtheilungen der Volksſchule in der Mutter⸗ 
ſprache (der polniſchen) ertheilt werden. Bevor dies eintritt, find die 
Eitern und die Geiſtlichkeit verpflichtet, entſprechende Schritte zu thun, 
daß überall, ſo wie gegenwärtig im Poſen'ſchen, die polniſchen Kinder 
wenigſtens privatim den polniſchen Unterricht genießen, ferner, daß in 
den Präparanden-Anſtalten und Lebrer-Seminaren der Unterricht in 
polniſcher Sprache eingeführt werde, damit ein jeder Lehrer imſtande 
wäre, den polniſchen Kindern den Religionsunterricht in ihrer Mutter⸗ 
ſprache als auch den Unterricht in polniſcher Sprache zu ertheilen, damit 
die Kinder mit Vortbeil am Religionsunterricht theilnehmen könnten. 
II. Die Verſammlung beſchließt, daß die Rückkebr der Orden im Allge- 
meinen aus religiöſen und ſocialen Rückſichten nothwendig iſt, namentlich 
in den Provinzen mit polniſcher Bevölkerung, in welchen keinem Orden, 
welcher den Miſſionen und der Erziehung dient, die Rückkehr nicht ges 
währt worden iſt. Unter dieſe Orden erachten wir die Rückkehr des 
Orden Jeſu als eine dringende Nothwendigkeit der Zeit. Der 
polniſchen Preſſe, die die Rechte und die Intereſſen der Kirche wahrt und 
dieſe Grundſätze unter der polniſchen Bevölkerung mit Würde, Mäßi⸗ 
gung und Entſchiedenheit vertritt, drücken wir unſere Anertennung aus 
und verſprechen ihr moraliſche und materielle Unterſtützung. — III. Die 
Verſammlung unterbreitet dem Hl. Vater ihre Huldigung für die Er⸗ 
innerung der erhabenen Grundſätze in Betreff der Zweikämpfe, ſpricht 
den Dant aus für den Erlaß der Eneykliken über die Lage der Arbeiter 
und berſichert, daß der Katbolitentag in den dort angeführten Grund⸗ 
fügen die einzige mögliche Löſung der ſorialen Frage fiebt. IV. Die 
Verſammiung empfiehlt die Pflege der Brüderſchaften und den Beitritt 
zu denſelben und zu allen kirchlichen Vereinen ſowie volle Erfüllung der 
Pflichten und den Beitritt aller Katholiken ohne Unterſchied der Stände; 
— ferner die Pflege des MWincent à Paulo-Vereins; — ferner wovl⸗ 
meinende und thätige Angehörigkeit zu dem Verein zur Unterſtützung 
der lernenden Jugend; — ferner die Unterſtützung bereits exiſtirender 
und in Bildung begriffener neuer katholiſcher Volksvereine namentlich 
dort, wo intelligente Kräfte vorhanden ſind, behufs Heranbildung von 
Fübrern zur Bildung von neuen Vereinen, namentlich aber zur Be⸗ 
lebrung in den Voltsverſammiungen über ſociale Angelegenheiten. 
Aus der Schlußrede, welche, wie bereits gemeldet, der Landtagsabge⸗ 
ordnete Dr. v. Stablewski am Dienſtag bielt, erwähnen wir folgenden 
bemerkenswerthen. Paſſus: Nachdem der Redner den Culiurkampf be. 
ſprochen und der Schwierigkeiten gedacht, die heute noch der vollen An- 
den⸗Taglegung ſeiner Loyalität dem preußiſchen Polen im Wege ſtehen, 
fuhr er wörtlich fort: „Den Thron hat ein Monarch beſtiegen, welcher 
es bewieſen hat, daß er auf der Höbe ſeiner Aufgabe und ſeiner Zeit 
ſteht, er bat den Kampf aufgenommen gegen die zerſetzenden Faktoren 
der Neuzeit, während andererſeits politiſch im Oſten auch eine große 
Geſahr zu beſchwören iſt: Rußland mit feiner ſremdartigen Cultur, 
mit feinem officiellen religiöſen Fanatismus, mit feinem Raſſehaß und 
einem Beſtreben, eine univerjal flawiſche Monarchie zu gründen, oder 
wenigſtens eine drückende Hegemonie aufzurichten. Auf welcher Seite 
ſollen wir nun fteben, fo fuhr Redner unter ſtürmiſchem Beifall fort: 
Darauf antwortet unſere Geſchichte, unſere Erziehung, unſere Cuttur- 
Wir find die Söbne eines Volkes, welches feine Zugehörigkeit zum 
Weſten nie verleugnel hat, wir find Söhne der katholiſchen Kirche, in 
der Rußland ſtets feinen Todfeind erblickte. Wir haben den Culturkampf 
überftanden und die antipolniſchen Geſetze, und wir haben allen Lockun⸗ 
gen der Anarchie widerſtanden, die an uns auch herangetreten, und noch 
berantreten, und es iſt nach den heutigen Verhandlungen angezeigt, zu 
konſtattren, daß wir unter allen Umſtänden für die ſtaatliche und die 
geſellſchaftliche Ordnung einzuſtehen feft entſchloſſen find, wobei wir aber 
unzweideutig erklären, daß wir um keinen Preis der Welt unſere 
nationale Eigenart aufgeben werden, und ſtets das erkämpfen werden, 
daß es uns erlaubt wird, als Polen innerhalb der preußiſchen Monarch ie 
leben zu dürfen. Der hohe Sinn unſeres Monarchen macht es uns 
zur Pflicht, daß wir alle ſeine ſo groß und weit angelegten Pläne nach 
unſeren Kräften unterſtützen und fördern. Wir hoffen zu Gott, daß die 
Zeit kommen wird, in der alle erkennen werden, daß die Erfüllung des 
beſcheidenen Maßes unſerer Anſprüche auch dem Staat als ſolchen nur 
förderlich fein kanr.“ 

— Concert. Das geſtrige erſte Concert der Tyroler Concertſän⸗ 
ger „D'Innthaler“ im Schützenhauſe war gut beſucht. Die einzelnen 
Vorträge wurden von dem Publikum beifällig aufgenommen, beſonders 
gefielen die Lieder „d' Jäger auf der Alm“, „'s Röſerl am Wörtberſee.“ 
Zum Schluß wurde der Tyroler Nationaltanz Schuhplattler aufgeführt, 
der rauſchenden Applaus hervorrief, ſodaß die Tyroler den Tanz wieder⸗ 
bolen mutzten. Wir können den Beſuch des Concerts nur beſtens 


empfeblen. FEN 
— Im Haudwerkerverein beginnen mit nächſtem Donnerſtag den 


8. Oktober wieder dic regelmäßigen wöchentlichen Verſammlungen. 

— Zweigverband deutſcher Müller Am Montag 5. Oktober 
ze. Vorm. 10 Uyr findet in Danzig die Generalverſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Zweigverbandes deutſcher Müller ftatt- Der Vorſitzende 
des Hauptverbandes Herr v. d. Wyngart⸗Berlin hat feine Gegenwart 
zugeſagt und wird das Müllergewerbe betreffende Vorträge halten. 

— Offene Stellen für Militärauwärter. Elbing Amtsgericht, 
Kanzleigehilfe, 5 bis 10 Pfa. Vergütung pro Seite geliefertes Schreib’ 
wert Neuſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat. 2. Poltzeiſergeant, 600 Mk. 
Jabresgebalt, 200 Mk. baare (garantirte) Nebeneinnahme und freie 
Wohnung im Rathhbauſe im Werthe von 100 M. (penſtonsanrechnungs 
fähig), alſo 900 M. Tborn, vandgericht, Kanzleigehilfe, zunächſt » bis 
6 Pfg. pro Seite, je nach den Leiſtungen. 

— Stellenvermehrung bei den Bezirksresierungen Infolge 
der neuen Einkommenſteuer⸗Geſetzgebung wird zur Durchführung derſelben 
3 von Beamten erſorderlich und haben daher ein Theig 


der vornotirten Militäranwärter bereits Einberufungsordre erbalten 
n den einzelnen Regierungsbezirken werden beſondere Einkommenſteuer⸗ 
ämter errichtet, denen ein höherer Verwaltungsbeamter der Regierung 
vorſteht. Die Ausſichten der Militäranwärter haben ſich bei den Regie- 
rungen weſentlich günſtiger geſtaltet als früher (Anfangsgehalt 1350 W.), 
lebenslängliche Anſtellung erfolat ſchon nach 2—3, böchſtens 4 Jabren, 
und es nimmt deshalb nicht Wunder, wenn Anwärter, welche ſchon 
längere Zeit bei einer anderen Behörde einberufen ſind (wo die Aus 
ſichten ſich ſtatt verbeſſert, verſchlechtert baben), jenen Einberufungen 
unter Verluſt der bei derſelben zurückgeſegten Dienſtzeit Folge leiſten. 

— Militäranwärter betr. Der Miniſter des Innern macht im 
Einverſtändniß mit dem Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß nach 
Lage der Geſetzgebung die Militärbebörden befugt find, gegen die zur 
Probedienſtleiſtung bei Civilbehörden beurlaubten Militärperſonen 
wegen militäriſcher Vergehen Disciplinarſtrafen zu verhängen, und daß 
es ferner im Intereſſe der militärischen Diseiplin geboten erſcheine, 
ſolche Strafen nicht von den Civilbehörden, ſondern militäriſcherſeits 
vollſtrecken zu laſſen, womit zugleich eine Gewähr dafür gegeben werde, 
daß die Abbüßung genau in einer den militäriſchen Vorſchriſten ent⸗ 
ſprechenden Weiſe erfolge. 

— Geſindevermiether und Stellenvermittler fordern mitunter 
nachträglich noch verhältnißmäßin hobe Proviſionen, ſodaß häufig Be⸗ 
ſchwerden bei den Polizeibehörden erhoben werden. Von den Verwal- 
tungsbehörden iſt der Grundſatz ausgeſprochen worden, daß die Abnahme 
fo hoher, wit der aufgewandten Mübe bei der Beſorgung fo gering 
bezabller Stellen in gar keinem Verhältniß ſtehender Vermittelungs⸗ 
gebühren eine wucheriſche Ausbeutung der meiſt in einer gewiſſen 
Pothlage ſich befindenden Dienſt⸗ oder Stelleſuchenden darſtellt, daß fie 
als gemeinſchädlich und als eine Thatſache zu erachten iſt, welche die 
Unzuverläſſigkeit der ig Rede ſtehenden Gewerbetreibenden in Bezug 
auf dieſen Gewerbebetrieb darthut. Die Polizeibehörden werden daher 
aus ſolche Beſchwerden fernerhin Anlaß zum Vorgehen gegen die Ge 
werbtreibenden nehmen. a 

— Neue polnifche Zeitungen erſcheinen der „Germani!“ zufolge 
vom 1, dieſes Monats ab in Bromberg die „Straz Polska“ (polniſche 
Wacht), in Berlin der „Wiarus (Kamerad), in Bochum der „Katholiſche 
Bote“; letzteres Blatt wird von dem dortigen polniſch-katboliſchen Geiſt⸗ 
lichen Dr. Liß redigirt werden. In Bochum werden demnach, da dort 
ſeit einem Jahre bereits ein polniſches Organ herausgegeben wird, von 
Anfang dieſes Monats ab zwei pol niſche Zeitungen erſcheinen. 

— Eifenbahn: Project Der Entwurf der Theilſtrecke Unislaw⸗ 
Culmſee der projectirten Eiſenbahn Fordon⸗Schönſee liegt bis zum 
5. Oetober im Magiſtratsgebäude zu Culmſee aus. Die landes- 
polizeiliche Prüfung des Entwurfes findet am 9. October ſtatt. 

— Gebt Acht auf die Oefen! Man ſchreibt uns: Dieſe Mab⸗ 
nung iſt beim Eintritt der kälteren Jahreszeit in den Häuſern hieſiger 
Stadt gewiß angebracht. Während des Sommers iſt ſo manche Fuge 
des Stubenofens ausgebröckelt und manche ſchadhafte Stelle im Innern 
der Feuerung durch Austrocknen des Lehmes hervorgetreten. Leicht ent⸗ 
ſtrömt daher der Rauch in das Zimmer oder die Flamme der Heizung 
ſchlägt erſt ſchwälend und allmählich zündend an die nabe gelegenen Holz, 
tbeile, Balken⸗ und Stubenbrände find daher um dieſe Zeit an der 
Tagesordnung und eine Unterſuchung des neu anzubeizenden Ofens ſollte 
nirgends unterbleiben. Auch auf die Schernfteine, von denen oft ein enges 
Rohr die Rauchmaſſen der Oefen aus mebreren Stockwerken aufnehmen 
muß, iſt Acht zu geben; denn eine kleine Verſtopfung zieht oft einen 
Schornſteinbrand und eine Undichtigkeit auch hier die Entzündung einer 
Balkenlage nach ſich. Es liegt daher im Intereſſe aller Hausbefiger, in 
dieſer Zeit die Ausgaben für Töpfer und Schornſteinfeger nicht zu ſcheuen; 
fie ſparen ſich Reparaturen und der Feuerwehr Arbeit, ſowie der Feuer⸗ 
verſicherung die Auszahlung von Schadenvergütungen, was den Haus⸗ 
befigern ebenfalls zu Gute kommt. 

— Mehr Licht! Von Bewohnern der 2. Linie auf der Bromberger- 
Vorſtadt wird wiederholt Klage über die dortige Straßenbeleuchtung 
geführt. Diefelbe fol häufig eine fo mangelhafte fein, daß das Paſſiren 
der Straßen in der Dunkelheit mitunter gefährlich iſt. Hoffentlich 
finden die Klagen beim Magiſtrat Berückſichtigung 
— Die Nachricht von der Berbaitung des ehemaligen Primaners 
Curtze iſt irrig, C befindet ſich noch auf freiem Fuße. 

— Schwurgericht. Heute ſteht die Straflache gegen den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Leon Salomons aus Hobenbauſen, fetzt in Berlin, wegen 
wiſſentlichen Meineides in 2 Fällen zur Verhandlung an. Die Ver⸗ 
handlung wurde in nicht öffentlicher Sitzung geführt. Bei Schluß der 

Redaction war der Urtheilsſpruch noch nicht ergangen. 

— Unfug. Nachdem erſt vor einigen Tagen in der Stadt ſowohl 
wiezauf der Bromberger Vorſtadt nach Pferdebabnwaarn mit fauſt⸗ 
großen Steinen geworfen und dadurch Glasſcheiben zertrümmert wurden, 
iſt in letzter Nacht wieder ein ähnlicher Unfug verübt worden. Kurz 
nach 10 Uhr geſtern Abend wurde eine in der Bäckerſtraße wohnende 
Familie durch ein Klirren und Poltern in einem Nebenzimmer erſchreckt; 

i näherer Unterſuchung fand man, daß von der Straße aus ein ziem⸗ 
lich großer Stein durch die Fenſterſcheiben in das Zimmer ge- 
worfen war. 

— Gefunden: 
Markt. 

— Polizeibericht. 
verhaftet. 

— — nn. 


Ein Sack mit Kartoſſeln auf dem Allſtädtiſche n 


Wegen Diebſtabl wurde geſtern ein Arbeiter 


Vermiſchtes. 


(Auf der Bahn nh ein Pilgerzug aus 
Trier mit einem Schnellzug zuſammengefahren. Der Heizer des 
Pilgerzuges iſt getödtet, ſonſt Niemand verletzt. 

(Ueberſegelt) Das deutſche Schiff „Emilie Hefjen- 
müller“ aus Buxtehude iſt von einem großen Oceandampfer 
Überjegelt worden. Die Mannſchaft ift ertrunken. 

Geſcheitert) Auf der Fahrt von Antwerpen nach 
Panama iſt der Dampfer „Afrika“ geſcheitert. Acht Mann ſind 
ertrunken, die übrigen 40 wurden gerettet. : 
a (Zugzuſammenſtoß.) Auf der Eriebahn ſtieß ein 
Laſtzug mit einem Perſonenzug zuſammen. Vier Perſonen, 
Bau ein Locomotivführer wurden getöbtet, dreißig ſind ver- 
ndet. f 

2 (Einſturz.) Auf der oberitalieniſchen Eiſenbahnlinie 

x Ovadi⸗Oſti ſtürzte ein im Bau begriffener Tunnel ein. Von 

22 verſchütteten Arbeitern ſind zwei getödtet, einer ſchwer 

verwundet, die Uebrigen konnten gerettet werden. 


(Eine Regel ohne Ausnahme.) Das neue 


| 


Montag Nachmittag traf Erzherzog 


; er Journal erzählt: 
herdinand IV., Großherzog von Toscana, in Viſchegrad ein, den 
Mm N Leopold von Bayern zur Jagd eingeladen hatte. In Negy⸗ 


aros, wo die Ankunft erfolgte, paſſirte dem Großherzog ein 


Mangenehmes Abenteuer. Dort ſind nämlich zwei Halteſtationen. 
Ya eine heißt „Viſche⸗grad⸗Ueberfuhr“ und hier ſteigen jene 
a Nagiere aus, welche mit dem bereitſtehenden Propeller die 
May überſetzen und nach Viſchegrad gelangen wollen. Aber 


dieſe Station bildet keine Halteſtelle des Schnellzuges. Die zweite 
Station iſt der Nagy⸗Maroſer Bahnhof, der ſich, weit entfernt 

von der Donau, am entgegengeſetzten Ende der Ortſchaft befindet. | 
Ober⸗Stuhlwächter Kontra wollte nun im Intereſſe der Bequem: | 
lichkeit des Gaſtes die Verfügung treffen, daß der Zug ausnahms⸗ 
weiſe bei der Ueberfuhr⸗Bahnſtation halte, damit der Großherzog, 
um zum Propeller zu gelangen, keine lange Wagentour zu machen 
habe. Er telegraphirte an Miniſter Barofs, der aber die Ant⸗ 
wort ertheilte: „Beim regelmäßigen Schnellzug giebt es keine 
Ausnahme.“ Der Großherzog von Toscana mußte ſich daher 
bequemen, im Nagy⸗Maroſer Bahnhof auszuſteigen und einen 
durchaus nicht faſhionablen Miethwagen für die Fahrt zur Pro⸗ 
pellerſtation in Anſpruch zu nehmen. Auch dem Prinzen Leopold 
von Bayern gegenüber, der am folgenden Tage eintcaf, wurde 
keine Ausnahme gemacht, daher auch er genöthigt war, ſich in 
einen ſchmutzigen Miethwagen zu ſetzen, um die Donau zu erreichen. 

(Poſtkarten und Briefmarken.) Eine intereſ⸗ 
ſante Mittheilung über unſere Poſtkarten und Briefmarken ver⸗ 
öffentlicht die Pap.⸗Ztg.: „Auf der Vorderſeite der deutſchen 
Reichspoſtkarte findet ſich in der rechten unteren Ecke ſtets eine 
Reihe kleiner Ziffern und Buchſtaben, deren Bedeutung nicht 
Vielen bekannt ſein dürfte, aber gerade für das Papierfach In⸗ 
tereſſe bietet. Auf einer uns vorliegenden Poſtkarte ſteht z. B. 
„391 g.“ das bedeutet: der betreffende Poſtkartenkarton iſt im 
3. Monat, alſo im März des Jahres 1891 geliefert worden, 
und zwar als ſiebente Lieferung in dieſen Monat. Die erſte 
Ziffer bezeichnet ſomit den Monat, die zweite und dritte das 
Jahr, der angefügte Buchſtabe, ſeinem Range im Alphabet ge⸗ 
mäß, die Wartenlieferung. Da die letzte in der Regel ſofort ver: 
arbeitet wird, ſo bieten die Zeichen auch einen Anhalt für die 
Ausgabezeit der betreffenden Karte. Aber nicht allein Nummer 
und Zeit der Lieferung, ſondern auch der Name des Karton-Lie⸗ 
feranten läßt ſich für den Eingeweihten aus jeder Poſtkarte er⸗ 
ſehen. Hierzu dient ein durchaus unauffälliges Merkmal in der 
für Straße und Hausnummer beſtimmten Punktlinie. In dieſer 
Linie fehlt nämlich ſtets irgendwo ein Punkt, und je nachdem 
die Lücke ſich an der linken oder rechten Seite befindet, ſowie 
je nach der Zahl der abgetrennt ſtehenden Punkte kann der einge⸗ 
weihte Beamte der Poſtverwaltung oder der Reichsdruckerei ſo⸗ 
fort die liefernde Firma erkennen. Dieſe Maßregel iſt haupt⸗ 
ſächlich deshalb getroffen worden, um ſtets die Bezugsquelle feſt⸗ 
ſtellen zu können, wenn ſich am Karton Mängel, insbeſondere 
ungenügende Leimfeſtigkeit, zeigen Die neueren Reichspoſtmarken 
beſitzen ein untrügliches Kennzeichen, welches Gelegenheit bietet, 
ihre Echtheit ſofort feſtzuſtellen. Dasſelbe iſt in weiteren Kreiſen 
noch völlig unbekannt und beſteht darin, daß ſich beim Befeuch⸗ 
ten der Marke mit konzentrirtem Ammoniak blaßrothe Querſtrei⸗ 
fen zeigen, welche ſehr bald wieder verſchwinden, die Marke alſo 
nicht dauernd entſtellen. Die chemiſche vöſung, welche in der be- 
ſchriebenen Weiſe reagirt, wird bei der Gummirung aufgetragen. 
a mit aufgedruckter Marke zeigen dieſe Streifen daher 
ni 180 

(Die Lehrlinge fort vom Tanzboden) Fol- 
gende Verordnung betreffend die Lehrlinge hat die Polizeiver⸗ 
waltung der Stadt Ketzin mit Zuſtimmung des Magiſtrats er⸗ 
laſſen: § 1. Allen Lehrlingen ohne Ausnahme iſt das Betreten 
der Tanzlokale im Stadtbezirke, außer in Begleitung ihrer 
Eltern, verboten. $ 2. Haben Lehrlinge durch die Begleitung 
ihrer Meiſter oder Eltern Zutritt zu die ſen Lokalen erlangt, jo 
iſt ihnen dennoch das Tanzen, Rauchen und Genießen geiſtiger 
Getränke daſelbſt unterſagt. § 3. Die Wirthe der betreffenden 
Lokale haben jedem Lehrling, welcher allein, d. h. ohne Beglei⸗ 
tung der Eltern oder des Lehrmeiſters, dieſelben betritt, den 
Aufenthalt zu verſagen 8 4. Gleichzeitig wird den Lehrlingen 
das Rauchen auf der Straße verboten $ 5. Uebertretungen 
der vorſtehenden Beſtimmungen werden mit einer Geldſtrafe bis 
zu neun Mark oder im Unvermöͤgensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

(In Warſchau ſoll das Trinkgeldabge⸗ 
ſchafft werden.) Die Einnahmen des Dienſtperſonals in 
Hotels, Reſtaurants u. ſ. w. in Warſchau beſtehen faſt ausſchließ⸗ 
lich aus den Tri kgeldern der Gäſte; in vielen Fällen erhalten 
davon noch die Inhaber der Geſchäfte einen Antheil Es ſoll 
nun durch Regulativ die Annahme und Verabreichung ſolcher 
„Biergelder“ verboten werden. Die Wirthe ſind angehalten, 
ihrem Perſonal eine nachweisbare Löhnung zu zahlen; für die 
„Bedienung“ kann jedoch den Gäſten ein entſprechender Betrag 
angerechnet werden. 


— — Eðdc᷑.̃ — 


Ein juriſtiſcher Poet 
macht „Reimverſuche eines Rechtsbefliſſenen“ im Stiele jenes 
Schuhmachers, der auch Poet dazu war: 

Der Juriſt iſt doch ein Gek 
Jupheidi jupheida 

lärter Menſch an jedem Fleck, 
Jupheidi heida 

Und dabei ein großer Protz 
Jupheidi jupheidallala 

zeßfreund, Feind des Strafverbots. 
Jupheidi heida. 
Jupheidi u. ſ. w. 

Manches Urtheil iſt doch Kohl 
Jupheidi jupheida 

ers Archiv ſehr würdig wohl, 
Jupheidi heida 

Und man druckt ſo manches ab 
Jupheidi heidallalllslaa 

⸗ſichtlich im Archiv nicht ab. 
Jupheidi heida: - -» 
Jupheidi u. ſ. w. 

Corpus juris, dieſe ſau 
Jupheidi jupheida 

sbere Arbeit muß verdau 
Jupheidi heida 

zen ein jeder, der das jus 
Jupheidi heidallalla 

Macht zu ſeinem Hochgenuß. 
Jupheidi heida. 
Jupheidi u. ſ. w. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weich 


el: 
5 0,35 über Null 


Thorn, den 2. October 


Warſchau, den 30. September 2 VER „ 
eee an I 5 
Brahemünde, den 30. September 2,54 „ „ 


+ 
+ 


Brah 
Bromberg, den 30. September 534 
Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Sandels: Nachrichten. 
Wochenmarkt. 

Durchchnittspreiſe. Tborn, den. Oktober 1891 
Zufuhr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf 
Kartoffeln a Cr.) 3 | 70 Tauben a Baar | — 6% 
Butter a ½ Kg. 90 Aepfel 3 Pfd. — 10 
Rindfleisch y — 55 Gurken Mandel | — — 
Kalbfleiſch 5 — 50 Radieschen 4 Bund - 
Hammelfleiſch „ — 50 ||| Pflaumen 3 Pfd. — 10 
Schweinefleiſch! „ — 60 Wachsbohnen 2 Pfd. —— 
Hechte n — 60 Wrucken Mandel | — 40 
Zander 5 — 80 Mohrüben 5 Pfd⸗ — 25 
Karpfen 0 — — pargel a Pfund — — 
Schleie 8 — 50 els a». |- 
Barfe . — 50 Neunaugen a Pfd. — 40 
Karauſchen i — 50 Steinpilzen Mandel | — — 
Breſſen ; — | 4 Colrabi a Mdl. — 50 
Bleie ; — 16 Selben 110 
Weißfiſche 8 — 15 ||| Zwiebeln fr. 1 Pd. 

ale 5 120 [ Rebhühner 110 
Barbinen x — 30 gr. Bohnen 2 Pfd. — 
rebſe a Schock 3 5 — Praſſell 8 
„ kleine 7 1 20 ( Erdbeeren Maß 1 
Enten a Paar — Haſen — 
„ junge 15 2 50 ( Himbeeren 1 Pfd. . 
uten > 3 50 ||| Jobannesber. 1 Pfd. — 1 2 
Stachelbeeren 2 Pfd. — — || Gänfe junge | & Paar 2|- 
Eier Md. - 60 Birnen 3 Pid. 10 
Rebfütze 2 Shit! — — [ Weißtohl 3 Kopf >40 
Morcheln a Mil — - Wirſigkobl 4 Mol. 670 
Hübner a Paar“ 2 - Blumenkohl | a Kosf = 10 
junge " 1 — Rothkohl a Kopf 1 


Thorn, 1. October. 


A (Alles vro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen in Folge ſtockenden Abzuges matter, IIspfd. heil 200 Mt. 
Mk., 125 6pfb. hell 207/209 Mk., 227/8pfb. 2121214 Mt., 
129/0pfd. bell 217|118 feinfter über Notiz 

Roggen wegen flauer auswärtiger Berichte medriger, nur trockene 
Waare berichtet, 12/1 3pfd. 210/12 Mk. 115/ñ6pfdb. 214216 
Mk., feiner über Notiz. 


Wetter; ſchön. 


g Danzig, den 1. Oktobee. 

Weizen, loco flau, per Tonne von 100 Kilogramm 160—224 Mt. 

bez. Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 173 M., 
A zum freien Verkehr 128 Pfd 216 M. 

Roggen, loco geſchäftslos per Tonne von 1000 Kilogramm Regu⸗ 
lirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 234 M., unterpoln. 

190 M., tranſit 189 M. 

Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71 M. Br., per 
Ditbr. 64 M. Gd. per Novbr.Mat 5 M. Gd, nicht 
kontingentirt 49 m. Gd., per Oktob. 45 M. Gd. 
per Novbr.⸗Mai 46 M. Gd. f 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
erlin, den 2. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


2 10. 91. [I. 10. 91. 


Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 214,90 203,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 214,25 | 213,50 
Deut ſche 3½ proc Reichsanleihe 97,80 97,80 
Preußiſche 4 proe Conſolss 105,20 | 105,— 
olniſche Pfandbriefe 5 proc. - 67,10 66,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 8 5 64,20 64,— 
Weſtpreußiſche 3¼ proc Pfandbrieſe 93,90 93,80 
Disconto Commandit Antbeile 2 . 176,80 177,50 
Oeſterr. Creditactien. . 154,40 | 154,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,7 173,65 
Weizen: Oelober 230,25 | 227,50 
November-December 228,50 | 225,50 
loeo in New⸗Mork. 103,40 103,10 
Roggen: loco . GER 234,— 228.— 
Sehr 236,25 | 231,75 
Oetober⸗November. 233,25 | 229,— 
November. December 232,50 | 227,25 
Rüböl! Oetober u 61,50 61,50 
RpiWMi .: 20.20 60,7 60,80 

Spiritus: ser loco — — 
70er loco. > - 2 50,90 51,— 
( 50,60 50,30 
70er November-Deeember . 50,50 50,20 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 f reſp 5 Ent. 


CECT 
Schutz gegen geröthete und aufgesprungene Hände, 


Mebr als bei allen Anderen finden wir bei dem Haus. und Küchen⸗ 
perſonal, in Folge ſeiner Beſchäftigung in Haus und Küche, die Er⸗ 
ſcheinung bochgerötheter Hände. Die Urſache liegt in dem grellen 
Wechſel on Wärme und Kälte, von Waſſer und Luft. Kommt bierzu 
noch die Benutzung einer ſcharfen ſodahaltigen Seife, fo iſt es nicht zu 
verwundern, wenn die gerötheten Hände aufſpringen und ſchließlich zu 
Hautkrankbeiten Veranlaſſung geben. Dieſe Unannehmlichkeiten kann 
man bedeutend abſchwächen, ev. verhüten, wenn man die Hände mit der 
garantirt reinen, völlig reizlosen Doerings Se mit der 
Eule wäſcht. Die ſe Seife macht mehr wie jede andere die Haut weich 
und geschmeidig; fic wirt, durch ihren Fettgebalt schützend auf die 
oberen Hautlagen, sie verhindert alſo das Aufſpringen, eine Wobltbat, 
welche die kleine Ausgabe von 40 Pfg., wofür man Doering unüber- 
troffene milde Seife erhält, tauſendmal aufwiegt. Zu baben in Thorn bei 
Anders & Cie,, ee „Ant. Koezwara, Droauenbandl. und Barf., 
Ad. Majer, Breiteſtraße. In Bromberg Vietoria-Droguerie. 

Engros⸗Verkaul: Doering & Cie,, Franffurt a. M. 


Marca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
85 „bei 12 Flaschen 
ohne Glas.) 


ſowie die drei Sorten „Vino da 
Pasto‘ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Central⸗Verwaltung Frankfurt 
am Main) ſind angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be ſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
ſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


als vreiswerſbes, prattiſces Feſtgeſchenr empfehle ide 
Rohſeid. Baſtroben (ganz Seide) Mk. 16.8 obe, 
ſowie Mt. 22.80, 28. 34 ,42:- 47.50 nadelfertig. Es iſt nicht 


usthwendig, vorher Muſter kommen zu laſſen; ich tauſche nach dem 
Fer um, was nicht convenirt. 

Muſtex von ſchwarzen, farb igen und weiſten Seidenſtoffen um⸗ 
gebend. Seidenſabrik-Tepot & Henneberg (K. u K. Hoflief.) 
Zürieh. Doppeltes Briefrorto nach der Schweiz. 


Bitte! 


Statt jeder befonderen een: 8 
n Mit Stolz darf unſere Stadt auf ihre beiden Erziehungsanſtalten 
Tochter —. 3 5 zer 8 Waiſenhaus ro Kinderheim, blicken. Sie gewähren gegenwärtig nicht nur 
eee ee e 5 Raum für ſämmtliche Kinder der Stadt, welche ſich für die Aufnahme eignen, 
— 
2 
5 


_ wir uns ergebenſt anzu ſie ſind auch durch die Fürſorge der Stadt im Innern und Aeußern würdig 

ze Tho 2. October 1891 ausgeſlattet. Die aus milden Stiftungen unſerer Vorfahren, bezw. aus Zu⸗ 
29 : rn 5 ſchüſſen der Stadt gewährten Mittel reichen zur Erziehung und nothwendigſten 

g „Simon ahn u ®tau- Verpflegung der Kinder für die Zeit ihres Aufenthalts in der Anſtalt wohl 
Jeanette Simonsohn, aus, ſehr häufig aber kommt die unterzeichnete Deputation in die Lage, zum 
Georg Sternberg, Beſien der Zöglinge Ausgaben machen zu müſſen, welche über dieſen 
Verlobte. Rahmen hinausgehen, z. B. für die Pflege beſonders leidender Kinder, für 

Thorn. Thorn. Weiterverſorgung ſchwacher 1 1 er - 0 2 Zeit 
0000000 ihres Aufenthaltes in der Anſtalt hinaus. Aus ſtädtiſchen itteln können 
—— dieſe Ausgaben nicht beſtritten werden. Nur ein kleines, von einigen Wohl⸗ 
M 0 8 Gele ite zur ewigen Ruhe⸗ thätern geſtiftetes Capital, deſſen Zinſen für derartige Zwecke verwandt werden 
Rr io ee hi 1 ühe⸗ dürfen, iſt bis jetzt vorhanden. In früheren Jahren wurde das Fehlende zumeiſt 
ſtätte gaben, ne R durch freiwillige Gaben aus der Bürgerſchaft, Geſchenke zu Weihnachten und bei 
tiefgefühlteſten Dan Familienfeſten und durch öffentlich ausgeſtellte Sammelbüchſen aufgebracht 


NN Dieſe freiwillige Wohlthätigkeit hat aber zum Leidweſen unſerer Zöglinge fast 
E. Koschewski, = Ae hithätigkeit 9 b | 


eb. Krüger. Wir möchten deshalb durch diefe Zeilen die Aufmerkſamkeit unſerer Mit⸗ 
eifentliche Verdingung der bürger aufs neue auf unſere ſtädtiſchen Anſtalten richten mit der Bitte, durch 
Lieferung von 48 450 Stück eichenen] neue Zuwendungen uns zu helfen, ſoviel wie möglich unſere Waiſen und 


oder buchenen 2,70 oder 2,50 m lan | Verlaſſenen Heimath und Familie zu erſetzen, wenn möglich auch über die 
gen, 258 300 Stiick kiefernen oder] ſchlechthin hilfsbedürftigen Kinderjahre hinaus. Um die Mittel dafür zu be⸗ 


Mk. 3,95, 
im Dutzend à Mk. 3,75. 


Einſendung des Betrages. 


tauſcht. 


nügt die Angabe des Alters. 


fections Fabrik 


Telegramm⸗Adreſſe: 
tipowski - F eberg. 


Bahnſchwellen, 37 908 Stück eichenen unſerer Stadt auszujtellen. 8 5 0 
Weichenſchwellen, 84 480 Stück Winkel⸗ Wir bitten unſere Mitbürger dringend, dieſelben nicht unbeachtet zu 


Stück Laſchenbolzen, 793000 Stück zu gedenken, die einſam und verlaſſen ſchon in frühen Kinderjahren durch das 
Hakennägeln, 176 400 Stück doppelten Leben gehen müſſen, und uns durch reichliche Gaben zu helfen, ihnen in etwas 
Federringen, 20 000 Stück Schrauben- das zu erſetzen, was ihnen fehlt —, die treue Fürſorge der Elternliebe! | 
nägeln, 289 180 u re pen 
lagsplatten, 1160 tü wellen- 4 
Beektmungenögeln. Termin zur Ein- M Die Verwaltungs Dae 
reichung und Eröffnung der Angebote des ſtädtiſchen Waiſenhauſes und des inderheims. 
am 26. Oetober 1891, Vormittags . 
11 Uhr im Materialien = Bureau der 
unterzeichneten, bei welchem die Liefe⸗ 
rungs bedingungen eingeſehen und von 
welchem dieſelben gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 0,60 Mk. für Schwellen, 
0,90 Mk. für Laſchen, 1,00 Mk. für 
Schienenunterlagsplatten und 1,10 Mk. 
für ſämmtliches übrige Kleineiſenzeug 
poſtfrei bezogen werden können. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Bromberg, den 24. September 1891. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


in den modernen Farben 


. 0 befindet ii ch bon heute ab denen W. F. Harich’s 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ 
rung, daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
Gelder auf Wechſel gegen 5% Zinſen 
ausleiht. H-- 

„Thorn, den 1. October 1891. 
Der Wagiſtrat. 


Tüctloncen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Haufe beſorgt, reſp. tariıt durch 
Leopold Jacobi, Araberſlr., 


Auctionator und Taxator. 


tea 20 Morgen 
Kämpenſtrauch 


(3jährig, dichter Stand, vorzügl. Stöcke) 
hier käuflich zu haben. 
Schönſee, per Podwitz, (Culmer 
Stadtniederung), d. 1. Oetbr. 1891. 


Der Gemeindevorſtand. 


Mas 


man betr. des neuen Ein. | t@]| . — „ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. f | 
Juni 1891 willen muß. 
Von 
Paul Brenken, 

Kgl. Regierungsrat. 
Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagungs⸗Commiſſion für die Stadt 

Münſter i / W. 
Verlag von A. Riffarth, M. Gladbach. 


n Preis 20 Pfg. um 
Beſie Und billigſte Erläuterungsſchrift. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Gb Kram. 1% 
B | 


Anzahl 


ſpaltene Petitzeile. 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollverck, Höln a. Al. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
‚gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’*t®. Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert, 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 


wird zu kaufen geſucht. 


Ein cautionffähiger 


} 


—— Jede Dame ——— } ; 1 n = Gacans vr Bäderftr. 
versuche Bergmanm'm | sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
Lilienmilch-Seife, | i schilder kenntlichen Geschäften käuflich. Maurergeſellen 
. 8 B a t 


dieselbe ist vermöge ihres Borax -Gehaltes [4 
zur Herstellung u. Erhaltung eines (SS) A Aldi 
zarten, sammetweichen, blen- 


weissen Teints ganz uner- } 
eılieh. Vorräthig-&, Stück 50 Pig. bei Offerten unter 
Anton Koezwars, Drogerie. 
Eiſen⸗Geſchüäft. wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf-, Verkauf, Pacht⸗ und Verpachtungs⸗ 
Ein flottes Stab und Kurz⸗ geſuche, Betheiligungs⸗ und Theilhabergeſuche, Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. 
Eiſenwaaren Geſchäft, das erſte geſucht werden, inſerirt man am beſten und vortheilhafteſten durch Vermitte⸗ 8 
am Platze, in einer Stadt von 8000 lung der Annoncen-Erpedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden kann von ſofort eintreten bei 


— ae 


Einw. mit feiner Umgegend, iſt unter Offerten werden umeröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in allen J. Philip p; Uhrmacher 


f R ür ein großes Deſtillations⸗ 
Off, an die Expedition d. tg. unter Rae Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die Annoncen ⸗ Expedition von 4 eſchäft wis 22 en aus 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Fällen ſtrengſte Discretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung gegen unberech⸗ 


„Eifengeſchäft“ erbeten. udolf Mosse berechnet lediglich die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und anftändiger Familie als 


ertheilt gewiſſenhaften Rath bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten 


Guten Mittags tiſch | Blätter. Die] Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen — Lehrling * — 


geſucht Offerten mit Angabe des 
Alters u der Schulbildung ſind Thorn, 
4000 


Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau 8 W., Jeruſalemerſtr. 48/49, 
Mausolf, Culmerſtraße Nr. 311 in Thorn vertreten durch die Expedition der Thorner Zeitung. 
9 . —̃ —— — — — — 


— — 
Auch iſt daſelbſt ein möbl. Zimmer Grunkaner Birnen uche 1 möbl 3. m. Morgenkaffee u.] poſtlagernd unt. Chiffre H 
mit und ohne Penſion zu vermiethen. ſind zu haben. Gerechteſtr. 10. S Miltageſſ. Off. erb. u. Z i. d. Exp.d. Z. Feinzufenden. 


empfiehlt in und außer dem Hauſe. 


Druck und Verlag der Natbabuchdrücerel von Eruſt Lam bed. Thorn, 


Regenmänlt 


paſſend für Mädchen von 12—17 
Jahren, in bildſchönen Muſtern, 
a 


Probe⸗Sen dungen verſende 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Nichtconvenirendes wird umge: 


Die Längen der Mäntel ſind 
65 110 em, bei Beſtellung ge: 


A. Lipowski 


Herren, Damen⸗ und Kinder-Eon- 


e 5 
Iteiberg in Sachſen. Damenſchneiderei geübt find, finden 


dauernde Beſchäftig. 


Bierdeitall ee 


Theile den geehrien Damen mit. daß 
buchenen 2,70 oder 2,50 m langen|jcaffen, haben wir beſchloſſen, Sammelbüdfen in den Hotels und Reſtaurants ich die Schneiderei weiter führe. 


Emilie Golliart, 
. geb. *chmeichler. 
laſchen, 200 Stück Flachlaſchen, 174 300 | laſſen, und in den Stunden der Erholung, Geſelligkeit und Freude auch derer Kl. Mocker, im „Schwarzen Adler”. 
EEE EEE NT EEE TRETEN, 


Thorn, im September 1891. ! zu Damenkieid 
b 5 Tuch u. — — 


empfiehlt Carl Mallos-Thorn 


CCCCCCCCC0CTCTT0T00000T0T0T0T0T0T0bTCTTTT—TT—T 
! 


I 
ar Alle Landwirthe 
Mein Blumen⸗Geſchäft (Befiger, Pächter, ide Be⸗ 
| amte. Hofwirthſchafter, Inſtleute, 
Meiereileute, Wirthinnen u ſ. w.), 


Fandwirthſch. Anzeiger 
2 0%, für Oft: und Weſtpreußen, 

Br % 6 3 Poſen und Pommern 
en . ISabelinstr. I. 5 sur went ble. 
es bei dem nächſten Poſtamt beſtellen; 
2 auntmachung. ER. er koſtet u 80 Pf. für das ganze 
Vierteljahr; den von der Poſt quit 
tirten Abonnements⸗Schein nehmen 
wir bei Inſertions⸗ Aufträgen mit 
50 Pf. in Zahlung, ſodaß das Abon⸗ 


9 
völlig umſonſt 
iſt. Jede Nummer enthält außer 
Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen 
aller Art, insbeſondere eine große 


offener Stellen. 

Der Anzeiger wird an 15 000 
größere Gutsbeſitzer in Oſt⸗ u. Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Pommern ver⸗ 
ſchickt un d ſichert daher den tie Land⸗ 
wirthſchaft betreffenden Anzeigen 
den denkbar größten Erfolg. Inſer⸗ 
tionspreis nur 25 Pf. für die 5 ge⸗ 


Brie fe ſind zu richten an den 


Kandwirthſchaftl. Anzeiger 
in Mohrungen Oſtpr. 


n Tach hund 


oder Rattler (ſtubenrein) 


Näheres in der Expedition d. Stg. 


Rinkassirer und Stadtreisender 


wird per jefor geſucht. Bewerber, die 
bereits in der Nähmaſchinen Branche 
bewandert ſind, werden bevorzugt. 


G. Meidlinger, Seidel, Bromb.-Borft., Mellinſtr. 33 


0 
n. Jenisch & Sobelthauer- 
Bauacihäft, Bromberg 
Chiffre 2 4 „ % Ze > Ein Lehrling, der Luſt hat, die Uhr: 


welche vermittelt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender Anzeigen, ſich melden. „ 


Ein Lehrling 


Schützenhaus. 
Heute Sonnabend, 3. Detober er. 
Tproler-Loncert 
d’Innthaler. 


Morgen Sonntag, 4 Oet. er. 
roßſes 


Doppel-Concett 


d'Innthaler. 


Sonntag, d. 4. d. Mts. 


pünktlich 1 Uhr 
Sti. 


Mädchen 


un die in der 


äderfir 29, II. 


Krüger, Seiligeiffir. 6. 
ohne jetzt 


Strobandſtraße Nr. 7. 


Trautmann, Capezier. 
Tulmerſſeſſe 340 Al 


(vormals Hey) 


per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.: einen Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 


und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau ⸗Vorſteher Franke. 
„ eine hierjelbt Schuhmadyerftr. 
348|50 belegene Wohnung be- 
ſtehend aus 4 Zimmern Küche und Ne: 
bengelaß ift verſetzungshalber von fofort 
zu vermiethen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr Bäckermeiſter Th. Rupinski 
ebenda wohnhaft. 5 
Otto v. Braunschweig 
HauptZollAmtsAffiftent. 
Eile Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
u. Zubehör iſt zu vermiethen. 
Eliſabethſtr. 12 (84) P. K örster. 


herrschaft Wopnun 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 

zu vermieth. Maurermeiſter 80 

2 Familienwohnungen 

ſind vom 1. April ab zu vermiethen 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 


2 Wohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermiethen. Wiaklers Hotel. 


Herrſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 

hr. San 

Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 

herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausficht 
Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 


Bromberg -Vorf., P arkfir. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnun 
an ruhige Miether abzugeben. 
A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 
ohnung von immer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. (zecbak, Culmerſtr. 342. 
Eine H. Wohn. zu verm. Baderfir. 8. 
5 auch ohne Cab, 
n. vorne, z. verm. Kloſterſtr. 4, I. 
tage, im., Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung zu vermiethen. 
A. Burozykowski, Gerberfr. 18. 
arne hierdurch Jeden, 
meinem Manne Gottfried 


weder etwas zu borgen noch abzukaufen, 
da er mich böswillig ruiniren will. 
touise Seidel geb Röder. 


ynagogale Nachrichten. 
Sonnabend, 3. October 1891, 5% Uhr: 
Abendandacht. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſt. evang. Kirche. 
Am 19. Sonntog n. Trinit, 4 October 1891 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachbex Beichte: Derſelbe. 8 
Abends 6 Uhr; Herr Pfarrer Stachowitz, 
Collecte für Schulbedürſniſſe armer Kinder 
Neuſt ev. Kirche. 
Vorm 9 Übr: Beichte. 
Vorm 9%, Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Collecte für die kirchlichen Notbſtände der 


rovinz 
Nachm. 5 Ubr Herr Pfarrer Hänel. 
Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdzenſt 
Herr Garniſonpfarrer Rüble 
Nachber Beichte und Adendmahlsfeier. 
Nach Ie Ne 
m. r: Kindergotte . 
Herr Diwiſtonspfarrer Keller, 


